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Zum erſten April. 

Der ganze Aprilmonat ſteht gemeinhin im deutſchen Wolke: 

munde wenig in Egren; launiſch, verdrießlich, veränderlich, 
mürriſch wie der April, das iſt eine ſtehende Redensart. Und 
von des Monats erſtem Tage hat man noch ganz beſonders 
wenig Günſtiges geſprochen. Der erſte April galt, in früheren 
Zeiten noch mehr als heute, als der Termin, an welchem der 
loſe Schabernack und der Gönner eines ſolchen freie Hand hatten. 
Manchem iſt dabei übel mitgeſpielt, und daher denkt er ungern, 
recht ungünſtig an den Tag, reſp. von dem Tage, an welchem 
er zur Zielſcheibe tollen Scherzes gemacht wurde. Aber der Pin 
fall hat noch größere Launen, wie der Aprilmonat, und ſo vat 
es ſich getroffen, daß gerade auf den erſten April der Geburtstag 
des Manges entfällt, welcher zu der Wiedererrichtung des deutſchen 
Reiches ſo ſehr viel beigetragen und der in allen politiſchen 
Kämpfen des letzten Menſchenal ters im Vordergrunde geſtanden 
dual des Fürſten Bismarck. Der greiſe Staatsmann, der jeit 
nu Jahren in das Privatleben zurückgetreten iſt und, wie 
bars feſtſteht, unwiderruflich, wird 79 Jahre alt; feine Ge⸗ 
5 r al in das letzte Jahr des Freiheitskrieges, in das Jahr 
er glorreichen Schlacht bei Belle⸗Alliance, und was damals und 
noch manches Jahr ſpäter als ein in ſeiner Erfüllung ſehr frag⸗ 
würdiger Wunſch deutſcher Männer erschien, das iſt durch Otto 
von Bismarck zur Verwirklichung gebracht worden. Als vor nun 
mehr als dreißig Jahren der damalige preußtſche Geſandte in 
Paris vom König Wilhelm I. zum Miniſterpräfiventen berufen 
wurde, meinte im Hinblick auf den damals in Preußen obwal⸗ 
tenden Militärverfaſſungskonflikt ein Berl iner Witzblatt: „Herr 
von Bismarck⸗Schönhauſen wird ſchön hauſen.“ Während Otto 
von Bismarck in Berlin das Staatsruder führte, it es allerdings 
an der Spree oft genug ſtürmiſch zugegangen, Heftige parlamen⸗ 
tariſche Kämpfe ſind ausgefochten, allein Fürſt Bismarck hat, um 
dieſen Ausdruck beizubehalten, nicht bin* „ſchön gehauſt“, er hat 
auch Großes geleiſtet, und doch nicht, trotz ſeiner energiſchen 
Natur, zum zweiten Male einen Verfa onflikt aufgerollt. 
Fürſt Bismarcks Thätigkeit gehört heute der Geſchichte an; er 
hat Großes geſchaffen, wie ſelken ein Staatsmann, und auch ſeine 
Irrthümer mit einer Offenheit bekannt, wie ſelten ein Staats⸗ 
mann. Was er war und was er iſt, ſehen wir an ihm und in 
ihm mit ſeltener Klarheit, und gerade darum kann ihm alle Welt 
einen frohen Lebensabend von Herzen wünſchen. Die Parteilich⸗ 
keit hat keine Stimme mehr, die wirklich in die Wagſchale zu 
fallen vermöchte, das deutſche Nationalgefühl, Deutſchthum und 
Ehre des Vaſerlandes gleichen alles aus. Fürſt Bismarck hat 
ein Werk geſchaffen, wie es kaum alle tauſend Jahre einmal ein 
Menſch zu Stande bringt; ſeine That ſchlägt alle Worte nieder. 
5 dieſe That iſt es, die wir nie und nimmer ihm vergeſſen 
wollen. 

Fürſt Bismarck hat im Laufe des letzten Lebensjahres dem 
Tod wiederholt ins Auge geſchaut; nach überaus ernſtem Kranken, 
lager, nach wiederholten Rückfällen hat er ſich endlich wieder erholt 
und ſteht heute im rüſtigen Greiſenalter da, nicht mehr in der 
reckenhaften Kraft, die ihn früher beſeelt, aber in der ungebeugten 
Haltung, welche die lange Reihe von Jahren, die oft mit auf⸗ 
reibendem politiſchem Streit, mit qualvollen Sorgen angefüllt 
waren, würdig zu ertragen weiß. Licht und klar iſt aber der 
Geiſt des Fürſten geblieben, klar und licht ſind Gedanken und 
Worte, und wenn vielleicht die Kraft des Greiſenalters nicht 


Julius Schnorr von Carolsfeld. 
(26. März 17941894.) 
Von Ludwig Pietſch. 

Nachdruck verboten.) 
ift feinem Nun were el 
ea, anne gereift, ſeinem Namen für alle 
Haut einen Ebrenplag in der Geſchichte der neueren Neucſeen 
Kunf erringen ſolte: Julius Schnorr von Carolsfeld. Sein 
Vater war ſelbſt ein geſchickter und eachteter Künſtler, welcher 
in Leipzig den einſt von Friedrich Oeſer bekleideten Poſten eines 
Atademie⸗ Direktors einnahm. Das Talent für die bildenden 
Künſte war in noch geſteigertem Maße auf den Knaben überge⸗ 
gangen. Er zeichnete und malte nicht nur unter des Vaters 
Leitung mit freudigem, unermüdlichem Eifer ſchon in g zarter 
Jugend, er zeigte auch in plaſtiſchen Arbeiten eine überraſchende 
techniſche Geſchicklichkeit und auf jedem 
Kraft der ſchöpferiſchen Phantaſie. In der Maler 
aber erkannte er, trotz der glänzenden Beweiſe 
auch für die Skulptur, doch die ihm liebſten und natürlichſten 
Ausdrucksmittel für die Ideenwelt, die Träume und Anſchau⸗ 
ungen, welche jeine fruchtbare Einbildungskraft erfüllten. Der 
väterliche Akademiedirektor erkannte, daß dieſer Knabe die volle 
Ausbildung ſeines reichen Talents in der Vaterſtadt, die damals 
en den geringſten Anſpruch auf die Bedeutung einer Kunſtſtadt 
Bi en * unmöglich finden könne, ſondern nur an einem 
= 1 n einer Umgebung, wo er ſtärkere und maanigfaltigere 
ef Ah, Anregungen empfinge, große Beiſpiele und Meiſter⸗ 
werke 6 Kunſt vor ſich ſaͤhe. Der junge Schnorr wurde in 
ſeinem fünfzehnten Jahre zu dieſem Zweck, ſeltſamer Weiſe nicht 
nach dem näheren Dresden, der damals hochberühmten Schule 
der bildenden Kunſt, ſondern nach Wien geſendet, um auf der 
dortigen Akademie ſeine Studien ſetzen. Aber gerade in 
dieſer Hochſchule der ſchänen e herrſchle damals der ſchlimmſte 
Zopf. Die an ihr lehrenden Mtoe 
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mehr ausreicht, Würde und Bürde des erſten und ſo ungemein 
verantwortungsvollen Amtes im deutſchen Vaterlande zu tragen, 
den Aergerniſſen eines erbitterten politiſchen Kampfes zu trotzen, 
weiß ſie wohl die Antheilnahme des Neſtors der europäiſchen 
Staatsmänner allem zu bekunden, was unſer Vaterland in dieſer 
Zeit bewegt. Der Fürſt ſchied vor vier Jahren manchem raſch 
und unerwartet aus ſeinem Amte, und nicht ohne eine Beimiſchung 
von Unmuth waren wohl die Gefühle, die ihn damals bewegten. 
Daß auch ein großer Mann nicht immer treue und ſelbſtloſe 
Freunde hat, hat ſich in den Folgejahren gezeigt, die herrſchende 
Verſtimmung und Zerriſſenheit iſt noch gefliſſentlich geſchürt, und 
oft genug gerade unter dem perfiden Anſchein, als ob dies im 
Namen des Fürſten ſelbſt geſchähe. Dieſem Treiben iſt ein Ende 
gemacht durch die Begegnung zwiſchen unſerem Kaiſer und dem 
Fürſten, die am 26. Januar zufolge der ureigenen und unbeein⸗ 
ſlußten Anregung des Monarchen in Berlin ſtattfand und ſpäter⸗ 
hin eine Wiederholung in dem waldumrauſchten Friedrichsruhe 
hatte. Dieſe Ausſöhnung mit dem Kaiſer hat dem Fürſten Bis⸗ 
marck ſicher eine beſonders hohe Freude bereitet, denn politiſche 
Wünſche und Beſtrebungen konnten nicht mehr in Betracht 
kommen. Der deutſche Reichskanzler kann zum lebenden Geſchlecht 
ſagen: „Was ich geleiſtet habe, habe ich geſehen, nun will ich 
ſehen, was Ihr nach mir leiſten werdet.“ 

Fürſt Bismarck iſt der Letzte geweſen, welcher ſich trotz aller 
Erfolge ſeiner großen und nationalen Politik frei von Irrthümern 
bezeichnet hat. Fürſt Bismarck war einer der vielſeitigſten Staats- 
männer, die es je gegeben, aber auch er hat lernen müſſen, und 
nach dem Guten erſt das Beſſere erkannt. Was wir aber an 
dem greifen Altmeiſter europälſcher Politik vor Allem ſchätzen 
müſſen, das find. ſeine hervorragenden Charaktereigenſchaften: 
Die helle Geiſtesſchärfe, welche ſich nie mit Phantaſtereien be⸗ 
faßte, ſondern nur das Mögliche in den Kreis ſeiner Berechnung 
zog, die unerſchütterliche Energie, mit welcher die für richtig er⸗ 
kannten Pläne betrieven wurden, und die Voranſtellung alles 
Deutſchnationalen vor allen Hintergedanken. Wo das große 
nationale Princip ins Spiel kam, hat der Fürſt oft, ſehr oft 
nachgegeben, viel häufiger wohl, als man heute gemeinhin an⸗ 
nimmt. Ueber die Politik des Fürſten Bismarck und ihre 
treibenden Gründe iſt noch nicht in allen wichtigen Punkten volle 
Aufklärung gegeben. Es iſt das Schickſal manches Staats mannes, 
daß er ſich eine herbe Kritik einzelner politiſcher Maßnahmen ge⸗ 
fallen laſſen muß und ſich nur auf den ſchließlichen Haupterfolg 
berufen darf. Vielleicht wird in ſpäteren Veröffentlichungen noch 
manches zum Verſtändniß der Ereigniſſe ſeit dem Jahre 1860 
mitgetheilt werden. Einzelne Schlaglichter find ſeil 1888 auf 
manches Vorkommniß geworfen, aber in verſchiedenen Punkten 
herrſcht doch noch Dunkel. Ein Mann eigener Kraft iſt es, der 
ſich im Leben und in den Thaten des Fürſten Bismarck wider⸗ 
ſpiegelt. Er iſt kein zünftiger Diplomat geweſen, mit glatten 
Mienen und leiſem Auftreten, vom Deichhaupimann, der das 
Auskultator⸗Examen gemacht und Rejerver bezw. Landwehrlieutenant 
geworden war, avancierte er zur Excellenz. Und in allen großen 
politiſchen Schachzügen des Fürſten ſinden wir darum in erſter 
Reihe den gefunden Menſchenverſtand, nicht die klügelnden intri⸗ 
guierenden diplomatiſchen Fmeſſen. Mit ſeiner geradezu 
robuſten Energie wären dieſe Grundſätze auch unvereinbar ge⸗ 
weſen. Geſunder Menſchenverſtand und Nothwendigkeit, mit 
hellem Geiſte erfaßt, haben alle Schritte und Erfolge Fürſt Bis⸗ 
marcks geleitet, und dieſe feine Prizipien ſchufen ihm auch er⸗ 
1 — —.. — — ——— — 


übelen Sinne dieſes Wortes, vermochten dem romantiſch geſtimmten 
jungen Künſtler weder durch die Art ihrer Lehre, noch durch das, 
was ſie ſelbſt ſchufen, zu imponiren. Mit deſto innigerer De- 
geiſterung erfüllten ihn die Werke der alten italieniſchen und 
deutſchen Meiſter in der Belvedere⸗Galerie. Ihrem Studium gab 
er ſich mit voller Liebe hin. Was er in ihnen erkannte und ver⸗ 
wirklicht fand, war eben das, was er ſelbſt erſtrebte. Das 
tieſſte und eigenſte Gemüthsleben im Bilde zum Ausdruck zu 
bringen, ſtatt nach aus den Schöpfungen der klaſſiſchen Meiſter 
abſtrahirten Geſetzen und konventionellen Schulregeln zu kompo⸗ 
niren, zu zeichnen und zu koloriren, wie jene Akademiker es 
leheten, das galt ihm als die wahre Aufgabe aller Male rei. 
Unter den Wiener Kunſtgenoſſen aber fehlte es auch damals 
nicht gänzlich an Männern, welche für die Kunſtanſchauungen 
und Beſtrebungen des jungen Malers volles Verſtänduiß und 
warme Theilnahme beſaßen und bewieſen. Zu ihnen gehörten 
an erſter Stelle der gleichzeitig mit ihm, aber von Paris aus 
nach Wien gekommene, aus Deſſau ſtammende, neun Jahre ältere 
Ferdinand Olivier, der durch ſeine bibliſchen Bilder und ſeine 
„hiſtoriſchen“ Ideallandſchaften ſich damals bereits einen geſchätzten 
Namen und eine hervorragende Stellung in der gleichzeitigen 
Künſtlerſchaft erworben hatte. Auch in Schnorrs Heimatsſtadt 
wuchs das Intereſſe an dem jungen Maler und an der Ent⸗ 
wicklung ſeines vielverheißenden Talents. Man brachte die 
Mittel zuſammen, um ihm die erſehnte Studienreiſe nach Italien 
zu ermöglichen. Im Jahre 1817 trat er ſie an. In Florenz 
und in Rom ging ihm erſt die ganze Herrlichkeit der alten großen 
italieniſchen Kunſt der vor» rafaeliſchen wie der rafaeliſchen Epoche 
der Renaiſſance auf. 

Gleichzeitig fand Schnorr in der ewigen Stadt einen Kreis 
von gelehrten namhaften deutſchen Männern und von jungen, 
den verſchiedenſten Gauen des deutſchen Vaterlandes entſtammenden 
Künſtlern, mit denen ihn das gleiche Streben nach denſelben 
Kunſtzielen, der Glaube und der Kultus Ideale bald in 
Vaterländiſche, künſtleriſche, rell ⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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bitterte Gegner in 0 
in Gortſchakow, Beuſt u. ſ. w. Bismarcks Geiſt ſteckte, ſoweit er⸗ 
ſichtlich, nur noch in einem einzigen modernen Staatsmann, und 


der war der früh verſtorbene Italiener Graf Cavour. Fürft 
Bismarck hat manchen harten Schritt jeiner Politik nicht gern 
vollführt, aber er hat, was nothwendig war, auch entſchloſſen ger 
than. Sein großes Meiſterwerk, der mitteleuropätjche Friedens⸗ 
bund, der in Seiner erſten Begründung am Berliner Hofe ſelbſt 
auf Widerſtand ſtieß, weil es dem alten Kaiſer Wilhelm I. 
ſchmerzlich ankam, mit Oeſtereich. Ungarn gegen Rußland ein 
Bündniß zu ſchließen, it die Grundlage für die ganze politiſche 
Konſtellation in Europa geworden, and des Altreichskanzlers 
letztes Vermächtniß an das deutſche Vaterland und die deut ſche 
Nation geweſen. Viel hat er geleiſtet, viel Dank und Ehre ſind 
ihm dafür geſichert. Zahlreiche Deputationen werden ihre Glück⸗ 
wünſche nach Friedrichsruhe tragen, aber auch außerhalb des 
Kreiſes dieſer direkten Feſttheilnehmer wird an den Wünſchen 
nichts fehlen! 


i Dertfches Weich: 


Die Kaiſerfamilie in Abbazia. Aus Abbazia wird ge 
meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin machten Freitag Vormittag 
einen Spaziergang auf dem Strandwege und begaben ſich Mittags 
an Bord der Pacht „Chriſtable.“ Es wurden Jagdgewehre mit⸗ 
genommen. — Nach der „W. Pr.“ brachte Kaiſer Wilhelm bei 
dem Diner am Donnerſtag Abend einen Toaſt aus auf den 
Kaiſer Franz Joſeph, den er hier in dieſem Eden Oſterreichs be⸗ 
grüße, wo es ſeiner Familie ſo wohl gefalle, und das ſeinen 
Kindern zur Geſundheit und Kräftigung diene. — Kaiſer Franz 
Joſeph verlieh dein Kapitän Koch den Orden der Eijernen Krone 
2. Kl., mit der der Freiherrntitel verbunden iſt. Lieutenant 
Kueſel erhielt das Ofſizierkreuz des Franz ⸗Joſeph⸗ Ordens. 

Geſtern Mittag 12½ Uhr trafen vierzehn Damen aus 
der Pfalz, Baden und Heſſen in Friedrichsruh ein und fuhren 
vom Bahnhofe aus in den daſelbſt bereit ſtehenden fürſtlichen 
Equipagen zum Schloß, nachdem fie Dr. Chryſander bei der 
Ankunft in Empfang genommen hatte. Die Tochter des Präſi⸗ 
denten Boekking aus Frankenthal trug eine Kaſſette, in welcher 
ſich eine mit über 100 000 Unterſchriften bedeckte Huldigungs⸗ 
adreſſe befand. Im Schloſſe wurden die Damen vom Fürſten 
Bismarck empfangen, worauf Freiherr v. Heyl aus Worms 
dem Fürften einen Ehrentrunk köſtlichſter Liebfrauenmilch kredenzte. 
Frau Konſul Koelle aus Karlsruhe überreichte hierauf die Kaſſette. 
Fürſt Bismarck antwortete auf die Anſprache dieſer dann mit 
Worten des Dankes in einer längeren, warmen und außerordent- 
lich inhaltsreichen Entgegnung. Er hob hervor, daß die Damen 
die weite Reife nicht geſcheut hätten, einem preußiſchen Miniſter 
ſei es wohl noch nicht paſſirt, daß eine Deputation von Damen 
eine ſolche Reiſe unternommen hätte, um ihn zu begrüßen. Er 
ſei tief gerührt und beſchämt, doch halte er den Beſuch auch als 
einen Beweis dafür, daß wir jetzt ein einiges Deutſchland hätten. 
Der Fürft führte weiter aus, die Frau ſei diejenige, welche das 
zuſammenhält, was der Mann zuſammengebracht hat. — Sodann 
erfolgte die Vorſtellung der Damen und ſie begaben ſich in Be⸗ 
gleitung des Fürſten ins Frühſtückszimmer, wo dieſelben mit der 
Frau Fürſtin, der Gräfin Wilhelm, mit Dr. Schwenninger und 
Dr. Chryſander Platz nahmen. Der Fürſt ſprach dann Frl. 
Kuby Edenkoben ſeinen beſonderen Dank aus, weil ſie den Ge⸗ 


giöſe Begeiſterung verſchmolzen ſich in den Seelen dieſer jungen 
Maler und ließen ihnen Schöpfungen erblühen, welche eine Re⸗ 
volution in der deutſchen Kunſt bewerkſtelligten und eine 
neue Epoche derſelben einleiteten. In Peter Cornelius, Overbeck, 
Veit, Wilhelm Schadow, die ſich dem älteren gleich geſinnten 
Meiſter Joſef Anton Koch angeſchloſſen hatten, waren dieſer 
Kunſt in Rom neue Sterne mit friſchem Glanz aufgegangen. 
Schnorr v. Carolsfeld blieb von dem „nazareniſchen Geiſt“ der 
dret letztgenaanten unberührt. Er trat nicht, wie dieſe, zur 
alleinſeligmachenden römischen Kirche Über. Aber er theilte mit ihnen 
den Hang zur Romantik, die Abneigung gegen das ſo lange auch 
in der Kunſt herrſchend geweſene franzöſiſche Weſen, die Gemüths⸗ 
innigkeit, die Lauterkeit der Phantasie, den hohen ſittlichen Ernſt. 
Den zu dieſem Künſtlerbunde zählenden jungen Männern wurden 
damals in Rom einige Aufgaben geſtellt, wie ſie von ihnen vor 
allem erwünſcht und erſehnt waren. Cornelius, Overbeck, Veit 
und Schadow hatten bereits im Jahre 1815 die Ausführung 
von Wandgemälden zur Geſchichte Joſefs in dem vom preußiſchen 
Konſul Bartholdy am Monte Pincio bewohnten Hauſe (in 
Freskotechnik) begonnen. Durch den Marcheſe Maſſimi wurde 
ihnen und Schnorr v. Carolsfeld ein verwandter Auftrag: die 
Wände ſeines Gartenhauſes ſollten fie, mit Freskogemälden zu 
den Dichtungen Arioſtos, Taſſos und Dantes ſchmücken. Schnorr 
übernahm es, in ſolcher monumentalen Form den „Raſenden 
Roland“ zu illuſtriren, während Overbeck die Bilder zum „Be⸗ 
freiten Jeruſalem,“ Cornelius und Koch und, nach des Erſteren 
Abberufung von Rom, Ph. Veit die zur göttlichen Komödie ent⸗ 
warfen und malten. Schnorr hatte ſich in Italien mit gleicher 
Liebe, wie dem Studium der alten Meifter und des menſchlichen 
Körpers, auch dem der Landſchaft gewidmet. Die den Szenen 
der Dichtung Arioſt's von ihm gegebenen landschaftlichen Hinter⸗ 
gründe und Umgebungen verliehrn ſeinen Bildern einen noch 
geſteigerten Reiz. 


(Schluß folgt.) 


danken zur Ausführung der Fahrt gefaßt habe. Bei Tiſch brachte 
der Fürſt ein kurzes Hoch auf die Damen aus; er ſagte u. a. 
es ſei der Beweis einer großen Errungenſchaft, daß Frauen jetzt 
für richtig und angebracht finden, was ſie früher nicht würden 
unternommen Haben, nämlich: Auch ihrem politiſchen Gefühle 
Ausdruck zu geben. — Frau Profeſſor Kiefer⸗Freiburg gab in 
beredten Worten dem Dank der Damen Ausdruck. Nach der 
Frühſtückstafel baten ſämmtliche Damen dem Fürſten die Pfeife 
anzünden zu dürfen, welchem Wunſche er liebenswürdig nachkam. 
Sodann wurden dem Fürſten neben anderen zahlreichen Geſchenken 
mehrere Hundert Flaſchen feinſten Weines überreicht, worauf der 
Fürſt jeder Dame fein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift über; 
gab. Nach 1½ ſtündiger Anweſenheit begaben ſich die Damen 
in Begleitung der Gräfin Wilhelm Bismarck in den Park, wo⸗ 
ſelbſt fie ½ Stunde verweilten. Später kam das Fürſtenpaar 
hinzu und reichte zum Abſchied jeder Dame die Hand. Dr. Chry⸗ 
ſander und Prof. Schwenninger geleiteten dieſelben zum Bahn⸗ 
hof, wo die Abfahrt nach Hamburg 3¼ Uhr erfolgte. Der Fürſt, 
der ſehr wohl ausſah, trug während der ganzen Zeit die Uniform 
ſeines Magdeburger Küraſſirregiments. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen iſt am 
Freitag in Rom eingetroffen und erſuchte bereits um eine Audienz 
im Vatikan. 

Vom Zaren. Der „Schleſ. Z.“ wird aus Petersburg 
geſchrieben; „Kaiſer Alexander hat von ſeiner letzten ſchweren 
Krankheit ein Leberleiden nachbehalten, das ſich als derart hart: 
näckig erweiſt, daß eine gründliche Kur in einem paſſenden Mine⸗ 
ralbad als dringend nothwendig gilt Dann tritt aber die 
Wahrſcheinlichkeit von Neuem in den Vordergrund, daß der Zar 
einen ausländiſchen Kurort aufſucht, was wiederum die Even⸗ 
tualität einer Monarchenbegegnung mehr auf den Boden der 
Wahrſcheinlichleit rückt.“ 

„Brandenburg.“ Wie aus Riel gemeldet wird, hat die 
vorläufige Beſichtigung des Panzerſchiffes „Brandenburg“ durch 
den Dezernenten des Maſchinenbaues die Nothwendigkeit einer 
Aus beſſerung auf 2½ Monate ergeben. Ob Außerdienſtſtellung 
erforderlich iſt, läßt ſich noch nicht überſehen. 

Der Bismarckthurm. König Wilhelm von Württemberg 
hat 500 Mark zur Stiftung eines Ninges zum Bismarckthurm 
bei Göttingen überwieſen. 

Zum legten preußiſchen Min iſterrath. An der jüngſten 
Sitzung des Staatsminiſteriums nahm außer dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi auch der Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky 
11 Es dürften alſo Reichsangelegenheiten verhandelt worden 
ein. 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der Bericht der 
Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung des Staatsſchulden⸗ 
weſens im Rechnungsjahr vom 1. April 1892/93 zugegangen. 

Der Reg.⸗Rath Roſe, welcher Anfang Januar nach 
Kamerun abreiſte, um eine amtliche Unterſuchung über die Urſa⸗ 
chen des Aufſtandes der Dahomey⸗Soldaten anzuſtellen, wird mit 
dem nächſten Wörmanndampfer zurückerwartet und dürfte nächſte 
Woche in Berlin eintreffen. Manche Gründe ſprechen, nach der 
Krzztg, dafür, daß ſein aufzuſtellender Bericht Vorgänge und 
Perſonen vielfach in anderem Lichte erſcheinen laſſen wird, als 
man ſie bisher beurtheilte. 

Sendungen preußiſcher Staatsbehörden werden nach 
einem Abkommen mit der Poſtverwaltung vom 1. April ab nicht 
mehr durch Freimarken frankirt, und es findet eine Verwendung 
ſolcher Marken im Bereiche der Juſtizverwaltuug künftig nur 
noch ſeitens der Gerichtsvollzieher in Partetauftragsſachen ſtatt. 

Die Pariſer phantaſiren. Im Pariſer „Gaulois“ 
erzählt ein angeblich Eingeweihter, Deutſchland plane eine Ver⸗ 
einbarung der Regierungen gegen Sozialismus und Anarchismus. 
Zunächſt werde es Rußlands Beitritt zu erlangen ſuchen und dann 

rankreich einladen, dem Bunde beizutreten. Weigere Frankreich 
ch, ſo werde man es als Umſturzherd darſtellen und Rußland 
entfremden, ſchließe es ſich an, ſo ſei der Dreibund zum Fünf⸗ 
bund erweitert und es beſtehe dann nicht länger die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Gruppe gegenüber der deutſch öſterreichiſch⸗italieniſchen. 


—— 


Nuslano. 


Defterreid-Ungarn. 

Der Kaiſer von Defterreicd, der von feiner Reife nach Abbazia 
am Freitag früh wieder nach Wien zurückgekehrt ift, hat dem Präſidenten 
Carnot das Großkreuz des Stephansordens verliehen und den Botſchafter 
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Vom Adel. Er 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

„Ich werde dafür Sorge tragen, daß er nicht wiederkehrt,“ 
entgegnete der Freiherr. „Ah! dort kommt er!“ 

Selditz war hinter einem nahen Gebüſche hervorgetreten und 
überraſcht ſtehen geblieben, als er ſeinen Onkel erblickte, es ſchien 
ihm dieſe Begegnung nicht angenehm zu ſein. 

Der Freiherr ſchritt raſch auf ihn zu. 

„Ich muß Dich erſuchen, das Gut ſofort zu verlaſſen und 
nicht wieder hierher zu kommen,“ ſprach er mit feſter, ruhiger 
Stimme. 

Der Baron hatte die Lippen aufeinander gepreßt und ſein 
Auge ruhte mit dem Ausdrucke der heftigſten Erbitterung auf der 
kleinen Geſtalt ſeines Onkels. 

„Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß dies nicht Dein Gut iſt und 
daß nur Frau v. Malten hier zu befehlen hat!“ entgegnete 
er mit ſpöttiſchem Lächeln. „Außerdem bin ich nicht gewöhnt, 
mir befehlen zu laſſen und Deine Worte klangen faſt wie ein 
Befehl!“ 

er Freiherr richtete ſich gerade empor, fein Auge leuchtete, 
denn der Widerſtand reizte ihn noch mehr. Dennoch beherrſchte 
er ſich. 

55 glaube kaum, daß Du wagen wirſt, meinem Willen 
entgegen zu handeln,“ ſprach er. „Du weißt, wie viel Grund 
Du haſt, mich nicht noch mehr zu erbittern und zum Aeußerſten 
zu treiben!“ ö 

Selditz zuckte halb verächtlich mit der Schulter. 

„Ich werde thun, was mir gefällt,“ gab er zur Antwort. 
„Ob dies Deinen Wünſchen entſpricht, iſt mir ziemlich gleichgil tig 
— Du haſt Dich von mir losgeſagt, es würde alſo Thorheit ſein, 
wenn ich Rückſichten nehmen wollte!“ 

„So!“ rief der Freiherr und feine kleinen Augen ſchloſſen 
ſich halb. „Du wagſt mir noch zu trotzen!“ 5 N 

Er trat an Selditz dicht heran und ſprach mit leiſer ges 
dämpfter Stimme einige Worte zu ihm. . 

Der Baron fuhr beſtürzt zurück, das Blut war aus ſeinen 
Wangen gewichen, ſeine Augen waren ſtarr auf ſeinen Onkel 
gerichtet. Seine Lippen bewegten ſich, als ob er antworten 
wolle, dennoch waren fie nicht im Stande, ein Wort hervor- 
zubringen. a 

„Es iſt eine Unwahrheit — ich verlange Beweiſe!“ rief er 


endlich. 


in Paris, Grafen Hoyos beauftragt, dem Präſidenten die Ordensinſignien 


zu überreichen. — Die gemeinſamen Miniſterkonferenzen in Wien ſind 
geſchloſſen worden. Die Einberufung der Delegationen iſt für Ende Mai 
in Ausſicht genommen. Der ungariſche Miniſterpräſident Wekerle iſt be⸗ 
reits wieder in Peſt eingetroffen. — Das Biſchofskomitee trat in Wien 
unter Theilnahme von 5 Airchenfürſten zuſammen. — Ganz Peſt iſt heute 
in Trauerflor eingehüllt. Schwarze Fahnen, ſchwarze Draperien an Häu⸗ 
ſern und Balkonen, ſchwarzer Trauerflor an den brennenden Straßen⸗ 
laternen. Oft erblickt man auch die Nationalflagge in Trauerflor gehüllt. 
Der Extrazug, der Koſſuths Leichnam in die Heimath fährt, trifft heute 
Abend auf dem Weſtbahnhofe in Peſt ein. Auch der Bahnhof iſt mit 
Trauerdekorationen ſchier überfüllt. Der Fremdenzufluß iſt enorm. In 
den Straßen wogt in dichten Zügen die erwartungsvolle Menge. Von 
heute Mittag ab ſind die Börſe und ſämmtliche Geſchäfte der Stadt ge⸗ 
ſchloſſen. — Der ſozialdemokratiſche Parteitag beſchloß in ſeiner Freitag⸗ 
ſitzung an der Feier des 1. Mai durch Arbeitsruhe feſtzuhalten. In Be⸗ 
zug auf den achtſtündigen Arbeitstag wurde beſchloſſen, ein Fach nach dem 
andern ſolle, unterſtützt von allen andern Fächern, im günſtigen Augen⸗ 
blick den Kampf für die Verkürzung der Arbeitszeit eröffnen. Die Gruben⸗ 
arbeiter ſollen damit beginnen. Die öſterreichiſche Regierung ſoll in den 
Verſammlungen am 1. Mai energiſch aufgefordert werden, die Initiative 
zu Unterhandlungen mit anderen Induſtrieſtaaten behufs internationaler 
Feſtſetzung des achtſtündigen Arbeitstages zu ergreifen. Ferner nahm der 
Parteitag eine Reſolution an, in der er gegen die Verlängerung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes in Prag proteſtirt. — In Wien ſtreiken die Arbeiter 
ſämmtlicher Gasanſtalten. Da für Erſatz geſorgt, ſo erleidet die Arbeit 
keine Unterbrechung. Ruheſtörungen kamen bisher nicht vor. 
Jig lien. l 

Kaiſer Wilhelm jandte dem Könige von Italien ein herzliches 
Telegramm mit Glückwünſchen zu dem Erfolge des mediziniſchen Kongreſſes, 
der die berühmteſten Aerzte in Rom vereinige. Aus dem gleichen Anlaſſe 
ſandten italieniſche und franzöſiſche Univerſtiäten Glückwunſchtelegramme. 
— Die parlamentariſchen Referenten für das Budget des Heeres und der 
Marine für das Etatsjahr 1894,95 bekämpfen entſchieden den Plan weiterer 
Erſparungen im Reſſort der Kriegsverwaltung. Auch die Mehrheit der 
Kammern wird ſich unzweifelhaft gegen weitere Erſparungen in den be⸗ 
h Budgets erklären. — Der Papſt empfing den Prinzen 
Maximilian von Baden. 

Belgien. 

Die Brüffeler Weltausſtellung iſt endgiltig bis zum Jahre 1896 
verſchoben. 

Großbritau nien. 

Das Oberhaus von England hat ſich bis zum 9. April ver⸗ 
tagt. Das Unterhaus nahm die erſte Leſung der Bill zur 
Durchführung des Schiedsſpruches in der Behringsmeersfrage an. Darauf 
wurde die erſte Leſung der Vorlage zur Gleichſtellung der lokalen Abgaben 
in den verſchiedenen Londoner Staditheilen angenommen, ebenſo die Vor⸗ 
lage über die Errichtung von Schiedsämtern zur Schlichtung von Streitig⸗ 
teiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. — Am nächſten Montag 
kommt im Parlament ein Antrag auf Eiuſetzung einer permanenten 
Kommiſſion für die Vorberathung der ſchottiſchen Geſepgebung zur Ver⸗ 
handlung. Die Oppoſition rüſtet mächtig dagegen, weil ſie darin den 
erſten Schritt zur ſchottiſchen Homerule erblickt. 

Rußland 

Der Vizedirektor des Handelsdepartements, Tinurjaſew, bekannt durch 
ſeine Theilnahme an den Handelsvertragsverhandlungen, iſt zum Mitgliede 
des Conſeils des Finanzminiſteriums und an Stelle des Wirklichen Staats⸗ 
rathes Kumaniw zum Handelsagenten bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
ernannt worden. — Eine Kommiſſion unter dem Vorſitze des Geheim⸗ 
rathes von Plehwe hat über die Aufnahme von Ausländern in die ruſſi⸗ 
ſche Unterthanenſchaft einen Geſetzentwürf ausgearbeitet, der die jetzt be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen verſchärft. Juden, mit Ausnahme einer Sekte, 
die den Talmud verwirft, werden danach garnicht in die ruſſiſche Unter⸗ 
thanenſchaft aufgenommen. Die Wartezeit bis zur Naturaliſation iſt auf 
5 Jahre erhöht worden. 

Dänemart 

Der letzte Handelsbericht des Börſenkomitees in Kopenhagen 
enthält die Mittheilung, daß zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der 
däniſchen Verhandlungen behufs Abſchluß eines neuen gegenfeitigen Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrages eingeleitet ſind und daß das däniſche Miniſterium 
des Auswärtigen einen Vertrags⸗Entwurf bereits ausgearbeitet hat. ! 

* c an trei m. San Lief 

Der Prinzregent von Bayern verlieh einigen franzöſiſchen 
Künſtlern, welche die Kunſtausſtellung in München in hervorragender 
Weiſe beſchickt hatten, den Orden vom heiligen Michael. — In einem 
Hauſe auf dem Boulevard Montmartre wurden in einem Zimmer, das 
der vor einiger Zeit verhaftete Elektriker Gabareau bewohnt hatte, zwei 
Kiſten mit verſchiedenen Chemicalien gefunden, aus denen man nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil Sprengſtoffe herſtellen kann. 


N Spanien. 

Das Torpedoboot „Condor“ zerſprengt heute das Wrack des „Machi⸗ 
chaco“, auf dem noch bedeutende Vorräthe Dynamit lagern. Aus Furcht 
vor der Exploſion flüchtete die Bevölkerung. Uunfaſſende Abſperrungen 
ſind vorgenommen. 

Bulgarten. . 

Sofia. In Bulgarien werden in dieſem Jahre 16 000 Rekruten, 
darunter 2782 Mohamedaner, ausgehoben. — Die bulgariſche Regierung 
fordert von der ſerbiſchen wegen des Grenzzwiſchenfalls eee durch 
Abſetzung des Chefs des ſerbiſchen Grenzzollamts, durch Beſtrafung der 
Zollwächter und durch Zahlung einer Geldentſchädigung für die verwundeten 
Bulgaren, ſowie für die Familie des getödteten Bauern. 


Freiherr erregt. 

Selditz eilte fort, ohne Frau v. Malten und deren Tochter 
zu begrüßen. | 

Der Freiherr kehrte zu den Damen zurück, welche den Blick 
bange auf ihn gerichtet hielten, ohne den Muth zu beſitzen, zu 
fragen. 

- „Ich bin Ihnen Aufklärung ſchuldig und werde fie Ihnen 
geben,“ ſprach der Freiherr, deſſen leiſe bebende Stimme die Hef⸗ 
ligkeit ſeiner Erregung verrieth. 

Er erzählte die Wette des Barons und deren Folgen, er 
theilte die Bedingung, welche er ihm geſtellt hatte, und den Trotz 
deſſelben mit. 

„Ich halte ſeine That für eine ehrloſe und habe ihn enterbt, 
weil er ſich nicht entſchließen konnte, dieſelbe zu ſühnen,“ fügte 
er hinzu. „Urtheilen Ste ſelbſt, ob ich zu hart geweſen bin!“ — 

Die Frau ſchüttelte verneinend mit dem Kopfe. 

„Malten würde ebenſo gehandelt haben,“ ſprach fi. 

„Ja, denn auch er hielt ſtreng auf Ehre!“ fuhr der Freiherr 
fort. „Wer in ſo frivoler Weiſe mit dem Herzen und der Liebe 
eines jungen Mädchens ſpielen kann — der — der it auch 
anderer Thaten fähig!“ 

Emmy war aufgeſtanden und hatte ſich ſchweigend entfernt, 
die Bläſſe ihrer Wangen war Mannſtein aufgefallen. Mit 
ſchmerzlicher Empfindung blickte er ihr nach. Sollte auch ihr 
Herz nicht mehr gleichgiltig gegen Selditz ſein? Er wagte nicht 
ihre Mutter darnach zu fragen, als ſein Blick indeſſen dem der 
Frau von Malten begegnete, verſtanden ſie ſofort beide, denn 
ſie ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie mir dies zur rechten Zeit geſagt 
haben,“ ſprach ſie. 

„Es war meine Pflicht,“ gab der Freiherr zur Antwort. 
„So lange ich Emmy's Vormund bin, werde ich gegen fie handeln, 
als wenn ich ihr Vater wäre. Wir begegnen uns ja beide in 
dem Streben, ihr Glück zu begründen und ich hoffe, darin werden 
wir ſtels einig bleiben!“ 

Er war zu Fuß gekommen, ließ ſich jedoch zur Rückkehr 
Malten's Pferd jatteln und trug dem Reitknecht auf, ihn zu be⸗ 
gleiten, „um das Pferd ſofort zurückzuführen,“ fügte er hinzu. 

Im Stillen hatte er freilich einen anderen Grund. Als 
Selditz ſich von ihm gewandt, hatte er ihm einen drohenden, 
gehäſſigen Blick zugeworfen, er kannte keine Furcht, und doch 
mochte er ſeinem Neffen nicht allein begegnen, denn er kannte 


das heiße, leidenſchaftliche Blut deſſelben. 


ſtecke. Das Mädchen holte nun ſofort Hilfe. 


Serbien. 


Die Lage des Kabinets in Belgrad gilt als unhaltbar und eine 
Kriſe als bevorſtehend. 
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1. 

In Konſtantinopel iſt der Direktor der Tabak⸗Regie⸗Geſell⸗ 

ſchaft, Forni, an Cholera geſtorben. a 
1 Braſilien 

Die von Montevideo kommenden Schiffe Peixotos ſind in Rio einge⸗ 
troffen. Die — rüſtet ſich, nach dem Süden zu gehen, um 
den „Aquidaban“ und „Republique“ zu bekämpfen. — In Montevideo 
hat ſich das neue Kabinet conſtuirt. 
—— A TTT 

rovinzial⸗ Nachrichten 

] Bon der Schwetz⸗Tuchler Grenze, 30. März. Daß infolge des noch 
ſehr weit verbreiteten Aberglaubens noch häufig Schaden und Unglück ange⸗ 
richtet wird, iſt wieder einmal durch nachſtehenden Fall bewieſen worden. 
Einer Käthnerfrau in B., welche ſchon längere Zeit an geſchwollenen Füßen litt 
und ſchließlich faſt nicht mehr gehen konnte, wurde von abergläubiſchen Leuten 
gejagt, fie würde von ihrem Leiden befreit werden, wenn ſie in, der Oſternacht 
an ein fließendes Waſſer gehe und ſich dann von 11—12 Uhr entkleidet bis an 
die Kniee ins Waſſer ſtelle. Die Frau folgte auch dieſem Rath. Sie hat ſich 
infolgedeſſen natürlich eine ſo ſtarke Erkältung zugezogen,, daß ihr Zuſtand ein 
bedenklicher iſt. 

)( Berent, 30. März. Die u Schmiedefachſchule entwickelt ſich ſehr 
gut. Während die Eröffnung derſelben mit nur 7 Schülern erfolgte, nehmen 
heute ſchon 17 Schüler an dem Kurſus für Hufbeſchlag Theil, darunter 2 aus 
der Nachbarſtadt Schöneck. Der Bezirks⸗Ausſchuß hat einen Nachtrag zum 
Innungs⸗Statut, wonach der Beſuch der Fachſchule für ſämmtliche Lehrlinge 
der Innungsmitglieder in letzten Lehrjahre zu einem obligatoriſchen gemacht 
wird, beſtätigt. 

L Marienburg. 30. März. Ein ſcheußliches Verbrechen iſt, wie die 
„D. A. Z.“ berichtet, von einem Dienſtmädchen, welches beim Gutsbeſitzer D. 
in Lindenau bedienſtet war, begangen worden. Als ſie nämlich ihr 1 Jahr 
altes Kind nicht unterbringen konnte oder wollte, hat ſie dasſelbe auf entſetzliche 
Weiſe umgebracht. Sie nahm das kleine Weſen mit in den Garten, biß ihm 
erſt den Hals durch und zerſchmetterte ihm den Kopf an einem Baum. Den 
Leichnam wickelte ſie in Stroh und verbarg ihn im Backofen. Als dann ſpäter 
ihr Dienſtherr ſie befragte, wo ſie ihr Kind untergebracht habe, ſchöpfte er aus 
ihren verſtörten Antwort Verdacht und holte einen Gensdarm. Endlich geſtand 
denn auch das Ungeheuer die abſcheuliche That ein und wurde ſofort ins Ge⸗ 
fängniß gebracht. 

Aus Oſtpreußen, 30. März. Ueber den Verſuch, einen Schatz zu heben, 
berichtet die „Hart. Ztg.“: Unter der Landbevölkerung herrſcht noch vielfach der 
Glaube, daß die in den Brüchen erſcheinenden Irrlichter die Stelle anzeigen, 
wo der „Böſe“ ſeinen Schatz brenne, und daß nur der Menſch dieſen Schatz 
heben könne, der das Licht zu verlöſchen vermöge. Solch ein Irrlicht ſah kürz⸗ 
lich der Knecht der Beſitzers G. in K. im Kreise Labiau in dem neuen Torf⸗ 
bruche leuchten. Niemand, außer dem Dienſtmädchen, ſagte er, daß er den 
Schatz heben gehe, und ſo trat er denn, bewaffnet mit einem Spaten und einem 
langen Brett, den Weg zur „Geldbrennerei“ an. Vom Fenſter aus verfolgte 
letzteres das Licht, das bald nach dem Weggange des Knechts erloſch. Nun 
glaubte es feſt daran, daß es dem jungen Mann A ſei, das Licht zu 
verlöſchen und den Schatz dem „Böſen zu rauben. Als aber Stunde auf 
Stunde verging und der Knecht nicht wiederkehrte, machte ſich das Mädchen 
auf den Weg nach dem Bruch, und bald vernahm es jämmerliche Hilferufe 
und auf ſeine Antwort die et daß der Knecht bis zum Halſe im Moore 

0 1 Mit großer Mühe rettete man 
den Knecht, doch iſt er feſt überzeugt, daß er nicht verunglückt ſei, ſondern 
daß der „Teufel ihn verfolgt habe.“ 

[?] Lyck, 28. März. Am zweiten Oſterfeiertag erſchoß ſich der in Boit⸗ 
kowen angeſtellte Lehrer Leseinski. Er ſtand im Alter von 25 Jahren und 
hatte ſich für dieſes Jahr zur zweiten Prüfung vormerken laſſen, mußte aber 
ſchließlich zurücktreten. Man nimmt deshalb an, daß die Scham hierüber ihn 
zum Selbſtmorde getrieben hat. 

CH Königsberg, 30. März. Ein Mißverſtändniß, das ſeiner Kurioſität 
halber weiteren 5 bekannt gegeben zu werden verdient, ſchreibt die „K. H. 
Ztg.“, hat ſich Kingit in einer 2 7 0 Nachbarſtädte unter folgenden Umſtän⸗ 
den ereignet: Ein Landgeiſtlicher wurde in ſeinem behaglich eingerichteten Heim 
viel von Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer beläſtigt, f 
e 
„dieſelben d auszuro in 
ene . we ie Hk un hen 2 80g 


aus der 

5 I. ftet Herr 

Pfarrer K. ſelbſt, was hiermit beſcheinigt wird. H.., den jo und jo viel- 

F — Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
wurde die Leiche des am Montag, den 26. d. Mts. im Duell durch einen 
Schuß in den Unterleib ſchwer verwundeten und am folgenden Tage infolge 
dieſer Verwundung verſtorbenen Gerichtsreferendars B. in Gegenwart einer 
Gerichtskommiſſion ſecirt. Der hierzu ebenfalls vorgeladene und erſchienene 
Studioſus Baron v. R., welcher den unglücklichen Schuß abgegeben hatte, 
wurde nach der Sektion auf Anordnung des Unterſuchungsrichters in Haft 
genommen. 

A Schneidemühl, 29. März. Das Hilfs⸗Komitee für die durch das 
Brunnen⸗Unglück geſchädigten Hausbeſitzer hat in feiner geſtrigen Sim) den 
Beſchluß gefaßt, den 20 geſchädigten Hausbeſitzern die für April bis Juni in 
Betracht kommenden Miethsausfälle einzuhändigen. Es werden ca. 8000 Mt. 
an die Geſchädigten zur Auszahlung gelangen. 


Als er mit dem Reiknechte am Saume des Waldes, durch 
welchen der Weg führte, angelangt war, gab er dem Pferde die 
Sporen und ſprengte raſch dahin. Seine kleine Geſtalt ſaß feſt 
in dem Sattel und wer ihn nie reiten geſehen, würde ihm eine 
ſolche Gewandtheit und Sicherheit nicht zugetraut haben. Er 
achtete kaum auf den Weg, ſein ſcharfes Auge ſuchte das Gebüſch 
zu beiden Seiten zu durchdringen. 

Plötzlich zuckte er leicht zuſammen. Hinter einem Baume 
glaubte er einen Kopf hervorblicken zu ſehen, deſſen leuchtende 
und leidenſchaftlich entſtellte Augen er kannte. Heftig ſtieß er 
dem Pferde die Sporen in die Seite und mit wenigen Sprüngen 
war das Thier vorüber. Er hatte den Athem angehalten, jetzt 
athmete ſeine Bruſt tief auf. War es eine Täuſchung des bereits 
dämmernden Abends geweſen, oder hatte er wirklich das Geſicht 
feines Neffen erblickt? Er wußte es ſelbſt nicht. — Der Reit⸗ 
knecht war kaum im Stande geweſen, ihm zu folgen. 

In der Näge feines Gutes angelangt, hielt der Freiherr an 


und ſtieg vom Pferde, indem er dem Reitknechte den Zaum 


zuwarf. 
„Nun reite zurück,“ ſprach er kurz. „Ich wollte ſehen, ob 
die Thiere gut laufen, ſie ſind beſſer als ich glaubte, laſſe ihnen 
auf dem Heimwege Zeit, denn ſie ſind erhitzt!“ 

Er gab dem Reitknechte ein Trinkgeld und ſchritt dann raſch 
ſeinem Gute zu. 

Der Gedanke, daß er den Kopf des Barons hinter dem 
Baume im Walde geſehen habe, wich nicht von ihm. Als er 
auf der Veranda vor ſeinem Hauſe ſaß, glitt ſein Auge unwill⸗ 
kürlich durch den Garten hin. Konnte der Kopf nicht auch dort 
wieder auftauchen? Er hatte der Phantaſie nie in ſeinem 
Leben viel Spielraum gegönnt, dennoch ließ dieſelbe düſtere 
Bilder vor ihm aufſteigen, welche er mit aller Kraft nicht zu 
verſcheuchen vermochte. Um ihnen auszuweichen, begab er ſich 
früher als gewöhnlich zur Ruhe, nachdem er ſich überzeugt hatte, 
daß Thüren und Fenſter feſt verſchloſſen waren. 

Ziemlich früh am folgenden Morgen erſchien der Kommiſſar 
Pitt auf dem Gute. Der Freiherr zuckte unwillkürlich zuſam⸗ 
men, als er dieſen Mann erblickte, dennoch trat er ihm artig 
entgegen. f 
„Ich habe verſprochen, Sie über den Stand der Unter⸗ 
ene pl unterrichten, jo weit dies meine Pflicht geftattet,“ 
ſpra tt. 

„Haben Sie den Mörder Malten's entdeckt?“ warf der 
Freiherr ein, indem er den Kommiſſar einlud, ſich niederzu laſſen 
und ihm einen Stuhl hinſchob. 

8 Fortſezung im zweiten Blatt.) 


(8) Von der ruſſiſchen Grenze, 29. März. In den erſten Tagen na 
Inkrafttreten des ruſſiſchen Handelsvertrages waren verſchiedene Geſchäftsleute 
aus dem Kreiſe Ragnit nach Ruſſiſch⸗Georgenburg gefahren, um dort Getreide⸗ 
käufe abzuſchließen. Dieſe kamen jedoch nur in mäßigem Umfange zu Stande, 
weil die Ruſſen für Roggen und Weizen z. Z. höhere Preiſe fordern, als ſie 
gezahlt werden, nur Hafer ſteht etwas niedriger im Preiſe, doch hat 
ſelbe ſehr durch die Witterung gelitten. 

e Jnowrazlaw, 29. März. Der Mann der ermordeten Frau Galinski 
von hier hat bis jet, als des Mordes hinreichend verdächtig, im hieſigen 
Gerichtsgefüngniſſe in Unterſuchungshaft geſeſſen. Bei der letzten Vernehmung 
äußerte Galinski, nicht er hätte feine Frau ermordet, ſondern der Schmiede“ 
geſelle Bialkowiak, der ſich in Inowrazlaw längere Zeit ohne Beſchäftigung 
aufgehalten hatte. Bialkowiak, der als ein berüchtigter Dieb der hieſtgen 
Polizei bekannt ift, befindet ſich ebenfalls in Unterſuchungshaft. Es wird jetzt 
3 nachgeforſcht, wo ſich Bialkowiak in der Nacht zum 2. Februar, in der 
er Mord ausgeführt worden ift, aufgehalten hat. Bialkowiak will nicht mehr 
wiſſen, wo er in dieſer Nacht geweſen iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
Ueberführung des Galinski in das Gefängniß nach Bromberg angeordnet. 
Geſtern wurde Galinski geſchloſſen dorthin gebracht. 


F —— . —— 


Zocales. 
Thorn, den 31. März 1894. 


Perſonalien. Die Amtsgerichts⸗Aſſiſtenten John in Roſen⸗ 
berg und Sowinski in Flatow ſind zu Sekretären ernannt worden, 
Erſterer bei dem Amtsgericht in Stuhm, Letzterer zugleich mit der 
Funktion als Dolmetſcher, bei dem Amtsgericht in Putzig. Der 
Amtsgerichts⸗Aſſiſtent und Dolmetſcher von Amrogowicz in Putzig 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Flatow 
verſetzt worden. 5 

2 Koppernikus - Verein. Die Aprilſitzung wird dem Beſchluß 
der vorigen Sitzung zufolge am erſten Montage des Monats, am 
2. April ſtattfinden, und zwar, weil das Zimmer im Artushofe 
beſetzt iſt, im ſogenannten Altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes. Außer dem Beſchluß über die Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes liegen Mittheilungen des Vorſtandes über die im 
Gange befindlichen Unternehmungen vor (Bibliothek, Fahrt nach 
Kamlarken, Heft 8 der Mittheilungen.) In dem wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung wird Herr Profeſſor Curtze über den Werth 
der aus München herbeſorgten Handſchrift des Rheticus Auskunft 
geben, und Herr Baumeiſter Uebrick die Zeichnungen für das 
hier zu erbauende Theater vorlegen. Den Vortrag hält Herr 
Profeſſor Herford über: „Das deutſche Volkslied in neuerer Zeit.“ 

N Die Freiwillige Fenerwehr hielt geſtern Nachmittag eine 
Hydrantenprobe ab. Es wurden zwei Hydranten auf dem alt⸗ 
ſſädtiſchen Markte, einer in der Marienſtraße und einer in der 
Kulmerſtraße probirt. Als Leiter der Uebung waren anweſend 
55 Herren Stadtbaurath Schmidt, Oberingenieur Metzger und 
80 ur der Freiwilligen Feuerwehr Herr Drechslermeiſter 

ortowskt. Der Strahl reichte unter dem jetzigen natürlichen 

Druck horizontal bis 25 m, vertikal bis zur 2. Etage. Hiernach 
iſt nach Fertigſtellung des Waſſerwerkes eine überaus ſtarke 
Leiſtungs fahigkeit der Hydranten bei Feuersgefahr zu erwarten. 

* Die „ Liederft eunde hielten geſtern Abend eine Hauptver⸗ 
ſammlung bei Nicolai ab. Die Begehung des Stiftuugsfeftes 
wurde auf Sonnabend, den 2. Juni feſtgeſetzt und zwar im 
Vittoriagarten. Es ſoll Gartenfeſt, Aufführung einer Operette 
und Ball ſtattfinden. Bei der vorgenommenen Ausloſung von 
Fahnenſcheinen & 5 Mk. wurden gezogen die Nummern: 12 13 
14. 21. 24. 30. 32. 35. 41. 42. 50. 65. und 70. welche beim 
Kaſſenführer gegen Rückgabe der betr. Scheine zur Auszahlung 
kommen. Wegen mangelhaften Beſuchs der Uebungsſtunden 
wurden 5 Mitalieder aus der Liſte der Aktiven geſtrichen. 

k. Der Kaufmänniſche Verein hält am Montag im Lokale 
2 en B 2 eine Beusralserinmunlung ab. Auf der 

gesordnung ſtehen Jahresbericht, Wahl 

8 Magistrate. hen Jah richt, Wahlen und Mittheilung 

— Reue Reihhsbankftelle. Am 2. April wird die Reichsbank⸗ 
Nebenſtelle Wiesbaden zu einer Reichsbankſtelle erweitert. 

* Viktoria⸗Theater. Geſtern Abend wurde vor mittelmäßig beſetztem 
Hauſe Lortzings gemüth⸗ und humorvolle Oper „Zar und Zimmermann“ 
gegeben. Ueber das Sujet dieſer bekannten und allbeliebten Oper brauchen 
wir uns nicht weiter zu verbreiten. Die Aufführung, welche allerdings 
durch Kürzungen beeinträchtigt war, ließ im Allgemeinen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Herr Nordegg gab den Zaren mit Natürlichkeit, die in dem 
einfachen Zimmergeſellen den mächtigen Herrſcher zwar vermuthen, aber 
nicht ſehen ließ; in den Fehler, als Zimmermann königlich ſich zu geriren, 
verfallen viele Darſteller, Herr Nordegg traf aber das richtige Maß. Die 
Glanznummer des Stückes, das Zarenlied „O ſelig ein Kind noch zu 
ſein“, brachte ihm infolge der innigen Vortragsweiſe wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Einen guten Zimmergeſellen Peter Iwanow gab Herr Wulfius: 
natürliche, jugendliche Lebendigkeit geſellte ſich zu ſympathiſchem Geſang. 
An Herrn Sveistrup hatte der „kluge und weiſe“ Bürgermeiſter von Saar⸗ 
dam einen vortrefflichen Vertreter gefunden. Der jteife Ernſt, die mit 
Einbildung gepaarte Dummheit des Stadtobergauptes wurde zwar etwas 
ſtark aufgetragen, war aber doch ar das Publikum öfter zur Heiter⸗ 
keit anzuregen. Frl. Korab, die beſte Sängerin der Geſellſchaft, zeigte ſich 
in der Rolle der Marie als eine Sängerin, welche eine ſehr ausbildungs⸗ 
fähige Stimme befigt. Das Organ klingt angenehm und einſchmeichelnd, 
es würde, gehörig ausgebildet, oloraturen annehmen. Wir meinen, daß 
Frl. Korab als Sängerin ſich zu bedeutenden Rollen herausbilden wird, 


——— 


hoffentlich wird dies auch als Schauſpielerin geſchehen, denn als ſolche 


gilt in unſeren Augen Frl. Korab vorläufig noch als Dilettantin. Eine 
tadelloſe Rolle 
ſandte Chateauneufe. Das Enſemble war zu loben, eben ſo das Orcheſter, 
— . — —ͤ — 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Erweiterung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes und die ebenen 95 Mast 
hauſes daſelbſt erfolgt ift, hat der Magiſtrat 
unter dem 5. Oktober und die Stadtverord⸗ 
neienuerjammlung unter bem 11. Oktober 1803 

en, Die a ebit 9 
er a gebühren wie folgt zu 
1. für ein Stück Großvieh: Pferde, 

Stiere, Kühe, oder Sen uber 0 
kg. Gewicht 4,00 Mk. 
2. für ein Stück Kleinvieh: Kalb unter 
100 kg. Gewicht und Schafe oder 
Ziegen 0.80 Mk. 
3. für ein Schwein 2,10 Mk. 

Dieſe erhöhten Gebühren werden vom 1. 
April d. Is. ab erhoben, was hierdurch zur 
Kenntniß gebracht wird. 
den 30. März 1894. (1397) 
„Der Magiltrat. 


Polzeilice Gekanntmanung. 


an e mit dem Bau des Kanals in der 


ienſtraße b ; 
wird diefe Suche 5015 onnen worden iſt, jo 


werden aufs 


zielen. 


22, unter Aufſi 
ums, thierärztl. 


5 B eute ab auf die Dauer | P. Sieb . 
122 eke Fuhrwerks⸗ und Rei⸗ längſt gezogene Looſe ꝛc. find noch uner⸗ —.— 1 re Trier zu vermiethen. 
Then, den d Nigg i, (82) hoben und der Verjährung ausgefegt und Eine . aftl. Wohnung, tr 
ie Pol 4. werden die Inhaber dieſer Treffer⸗Looſe 1. Etage, 4 Zimmer, Bade tube und u 


— e Polizei-Berwaltung. 


Pelzſachen 
zur Conſervirung nimmt an 
h. Ruckardt. 
Dienftag, Friſchen Drin. 
Altſtädter Markt. 


und Zuläfjigfeit der Polizeiaufſicht; 


ſpielte und ſang Herr Staudinger als der franzöſiſche Ge⸗ 


Milzbrand 


der Thiere (Schafe, Rinder, Pferde) 
D Steur'ſchen 


| 
welche in Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Spanien ze. allgemein im 1 
Gebrauche ſtehen und fortgeſetzt die großartigſten Reſultate er⸗ 
Das behufs Herſtellung unte 
fachmänniſcher Leitung neu errichtete, für ganz Deutſchland einzig 
autoriſirte Laboratorium Pasteur in Stuttgart, 


btheilung, von welchem die Pasteur'ſche Lymphe 
ſtets friſch zu billigem Preiſe bezogen werden kann, verſendet ausführ⸗ 
lichen Proſpekt mit Gebrauchsanweiſung überallhin gratis und franko 
und ertheilt bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft. 


Für Loos⸗Beſitzer! 


Tauſende 


— [zur Erhebung der Gewinnſte aufgefor⸗ 

dert. Ziehungsliſten ſind durch die 

Frankfurter Raten- und Rentenbank 

in Erlangen zu beziehen. 

Le 
Ein möbl. Zimmer 

zum 1. April zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 6 II. 


chf welches diesmal die 6ler⸗Kapelle in bewährter Tüchtigkeit stellte. Die 


Pauſen hätten etwas kürzer ſein können. 

a Jas ſchöne Wetter der letzten Tage, ſchreiben die „Weſtpreuß. 
landw. Mitth.“, hat die Aecker ſoweit abgetrocknet, daß der Inangriffnahme 
der Beſtellung nichts mehr im Wege ſteht. Ja, wie wir hören, ſind bereits 
in beſonders warmen Tagen Erbſen und Bohnen geſäet. Hoffentlich bringt 
uns der April nicht noch einen Nachwinter, der die frühen Saaten ſchädigt. 
Dann haben dieſe jedenfalls einen bedeutenden Vorſprung und können, 
bereits ſtärker entwickelt, auch einer trockenen Zeit, wie ſolche ja von vielen 
Seiten prophezeit wird, beſſer widerſtehen. Ueberhaupt hat ja die Erfah⸗ 
rung gelehrt, daß ein frühes Frühjahr auch zur Hoffnung auf eine gute 
Ernte berechtigt. Seit langem haben wir in unſerer Provinz ſolche Aus⸗ 
ſicht nicht gehabt. Wenn wir nicht irren, ſind es wohl 10 Jahre her, daß 
wir bereits im März an die Beſtellung gehen konnten, aber auch damals, 
im Jahre 1884, 85 derſelben eine gute Ernte. Möchte auch für dieſes 
Jahr, wo ähnliche Borbedingungeu gegeben find, der Erfolg derſelbe ſein! 
Das Wetter allein wird denſelben aber uicht herbeiführen, der Landwirth 
muß auch ſeinerſeits das Nöthige dazu beitragen, er muß der Pflanze durch 
gute Beackerung das gehörige Bett machen und derſelben durch gute Dün⸗ 
gung die nöthigen Nührſtofße mit auf den Weg geben. Daß aber in erſter 

inie dus Saatkorn gut präparirt fein muß, darauf haben wir ſchon öfter 
hingewieſen und wir erinnern heute wieder daran, indem wir das Wort 
eines tüchtigen Bauern wiedergeben: nur wo man einen großen Kerl 
hinwirft, kann auch ein großer wieder aufſtehen, alſo Landwirthe, ſäet 
großes und ſchweres Saatkorn und zwar am beſten mit der Drillmaſchine, 
dann könnt ihr der Pflanze auch den Kampf ums Daſein erleichtern. Ihr 
könnt ſie von ihren ſchädlichen Konkurrenten, nicht nur dem Unkraut in 
ſeinen verſchiedenen Arten, befreien, ſondern ihr könnt ihr auch Luft und 
Licht zuführen durch Auflockern des Bodens. 

A Rückerſtattung des Zolles. Im Reichstage hat ſeiner Zeit der 
Vertreter der Regierung die Erklärung abgegeben, daß aus Biligteitsrück⸗ 
ſichten der erhöhte Zoll für Waaren aus Rußland zurückerſtattet werden 
ſoll, wenn der Nachweis geführt werden kann, daß die Abſchlüſſe vor Ein⸗ 
tritt des Kampfzolles gemacht ſind. Bisher ſind viele Reklamationen beim 
Bundesrath angebracht worden. Der Bundes rath hat die weiteren Er⸗ 
mittelungen dem preußiſchen Finanzminiſterium überwieſen; letzteres hat 
eingehende Erhebungen anſtellen laſſen, Entſcheidungen ſind aber noch 
nicht getroffen. 

— Paßverhältniſſe in Rußland. Jetzt, nachdem der ru ſſiſche Han⸗ 
delsvertrag unter Dach und Fach gebracht iſt, dürften die für Rußland 
iltigen Pußverhältniſſe erhöhtes Intereſſe haben. Zur Reiſe nach Ruß⸗ 
and gehört ein von der deutſchen Regierung ausgeſtellter Reiſepaß, der 
von einem ruſſiſchen Konſulat viſirt ſein muß und an der Grenze von 
der ruſſiſchen Behörde geſtempelt wird. Der Grenzſtempel giebt nach 
ruſſiſchem Geſetz die Berechtigung zum ſechsmonatlichen Aufenthalt im 
ganzen Reiche; nach dieſer Zeit muß ein ruſſiſcher Aufenthaltsſchein in der 
ausländiſchen Paß⸗Abtheilung daſelbſt genommen werden, wofür die Ab⸗ 
gaben für das ganze Jahr 7,75 Rubel in St. Petersburg, in Moskau 
und anderen Städten ader viel weniger koſten. Der ruſſiſche Aufenthalts⸗ 
ſchein wird ſtets auf ein Jahr ausgeſtellt. Ausländern israelitiſcher Kon⸗ 


der Anklage der Beihilfe zum Diebſtahl freigeſprochen wurde und endlich 
der Knabe Eduard Tolinski aus Mocker, welcher auf gefälſchte Beſtellzettel 
aus einem Geſchäft Brote erſchwindelte, mit 10 Tagen Gefängniß. 

= Lufttemperatur heute am 31. März 8 fihr Morgens: 6 Grad 


Wärme. 

% Diebftahl, Ein ruſſiſcher Schneider, Namens Johann Gedowski, 
wollte geſtern in einem hieſigen Schuhmacherladen angeblich ein Paar 
Gamaſchen kaufen. Unter den vorgelegten Sachen wählte er aber heim⸗ 
licherweiſe 3 Paar Gamaſchen aus, die er unbezahlt mitzunehmen gedachte. 
Dies Vorhaben wurde bemerkt und der Dieb verhaftet. 

„Gefunden ein Schlüfjel in der Kulmerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 
„* Verhaftet wurden 10 Perſonen. 
Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,32 Meter. 


A Mocker, 30. März. Heute war im „Goldenen Löwen“ Termin 
zur Wahl von Gemeindevertretern. In der 3. Klaſſe wurden gewählt: 
Fleiſchermeiſter Schienauer, Fuhrhalter Walter, Mittelſchullehrer Dreyer, 
in der 2. Klaſſe: Kaufmann Längner, Bahnmeiſter a. D. Raaſch, in der 
erſten Klaſſe: Fuhrmann Röder, Lehrer a. D. Ennulat. 


— — . —üĩ—æẽæfẽ— — — 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Abbazia, 30. März. Beide Kaiſer verabſchiedeten ſich 
geſtern Abend um 9 Uhr auf dem Bahnhofe von Mattuglie. Der 
Abſchied war ebenſo herzlich wie die Begrüßung. Die Monarchen 
umarmten und küßten ſich wiederholt. Wie es heißt, wird Kaiſer 
Wilhelm in etwa 14 Tagen in Wien einen Gegenbeſuch machen. Kaiſer 
Franz Joſeph verlieh dem Kommandanten des Dampfers „Moltte“ die 
2. Klaſſe des Eiſernen Kronenordeus. 

Paris. 30. März. An die Meldung, daß eine Falſchmünzer⸗ 
bande verhaftet ſei, unter welcher ſich auch mehrere Deutſche befinden 
ſollen, knüpft ein Theil der hieſigen Preſſe die wahrſcheinlich erfun⸗ 
dene Nachricht, daß auch zugleich ein deutſcher Offizier zur Haft ger 
bracht worden ſei, welcher der Spionage verdächtigt wird. Die Zei⸗ 
tungen bezeichnen ſogar genau das Regimen, in welchem der Ver⸗ 
haftete ſtehen ſoll. 

Paris, 30. März. Geſtern Abend fand in dem Café St. 
Germain in der Nähe des Louvre eine fürchterliche Exploſion ſtatt. 
Sämmtliche Feuſter des Louvre, ſowie der in der Nähe gelegenen 
Kirche ſiud zertrümmert. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die 
Aufregung iſt groß, da man an ein neues Dynamit⸗Attentat glaubt. 

Madrid, 30. März. Geſtern entgleiſte auf der Strecke 
Cordova⸗Malaga ein Schnellzug. Vier Perſonen wurden getödtet, 
ſechs andere ſchwer verwundet. 


— ́ꝛ— —. ĩ — — .. —— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


feſſion iſt geſetzlich das Viſum des Konſulats, bezw. das Betreten des — 


Landes nicht geſtattet, doch ſoll nach Inkrafttreten des Handelsvertrages 
für dieſe eine Erlaubniß bis zu drei Monaten gegeben werden können, 
die auf Antrag verlängert werden darf. Zum Viſiren des Paſſes in den 
Konſulaten gehört ein Religionsausweis, be iehungsweiſe Taufſchein. Der 
Konſul ſtellt ohne dieſes Dokument kein Viſum aus, worauf ganz beſon⸗ 
ders hingewieſen ſein mag. Weitere Paßſchwierigkeiten exiſtiren nachher 
in Rußland nicht, da die polizeilichen Anmeldungen ac. in den Hotels 
erg werden. 

Zur Beſchäftigung von Gefangenen. Die Miniſter des Innern 
und für Handel und Gewerbe beabſihtigen, wie die „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, feſtſtellen zu laſſen, ob und in welchem Maße die Beſchäftigung 
von Gefangenen die freie Arbeit beeinflußt. Die Regierungspräſidenten 
ſiad daher erſucht worden, die Gewerbeaufſichtsbeamten ihrer ezirke au⸗ 
zuweiſen, dieſer Frage dauernd ihre Aufmerkſamkeit uzuwenden und ins⸗ 
beſondere etwaige Klagen freier Arbeiter über Beeinträchtigungen durch 
den Wettbewerb der Gefangenarbeit auf ihre ee eingehend zu 
unterſuchen, gleichviel, ob es ſich dabei um Außenarbeit der Gefangenen 
oder um ihre Beſchäftigung in den Anſtalten handelt. Die Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbeamten haben zu dieſem Zwecke nach vorheriger Verſtändigung mit 
dem Gefängnißvorſtande auch die Arbeitseinrichtungen der Strafanſtalten 
ſowie die von den Unternehmern verwendeten Maſchinen zu beſichtigen 
und über ihre Beobachtungen an den zuſtändigen Stellen zur Prüfung 
und Beſeitigung etwaiger Mißſtände Bericht zu erſtatten. 

+ Strafkammer. Wegen Kartoffeldiebſtahls, gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs und gefährlicher Körperverletzung wurde geſtern verhandelt 
gegen die Scharwerkerin Anaſtaſia Olszewski, deren Eltern, Kutſcher 

ndreas und Anaſtaſia Olszewski'ſchen Eheleute und den Bruder, Knecht 
Franz Olszewski, ſämmtlich aus Ernſtrode. Die erſtere wurde von dem 
Wirthſchafter Piontkowski im Oktober v. Is. dabei betroffen, wie ſie auf 
dem Felde zu Mirakowo unberechtigt Kartoffeln aufſammelte. P. ſtellte 
ſie zur Rede, wurde aber noch ausgeſchimpft, weshalb er der A. einige 
Stockſchläge verſetzte. Nun gingen die anderen Angeklagten in die Woh⸗ 
nung des P., drangen in ſeine Stube und Andreas und Franz Olszewski 
ſchlugen auf den P., Frau n mit einem ſcharfen Gegenſtande, ein, 
ſo daß Piontkowski mehrere Wunden davontrug. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte die Scharwerkerin Anaſtaſia O. wegen Felddiebſtahls zu 5 Mk. 
Geldſtrafe, den Andreus und Franz O. wegen Hausfriedensbruchs und 
Körperverletzung, erſteren zn 2 Monaten und 3 Tagen, den letzteren zu 
6 Monaten und 3 Tagen und die Ehefrau O. wegen Hausfriedensbruchs 
zu 1 Woche Gefängniß. Außerdem wurden noch beſtraft: wegen Körper⸗ 
verletzung der Arbeiter Johann Trzybinski aus Siemon mit 5 Monaten, 
der Arbeiter Wilhelm Reiche aus Birglau mit 2 Monaten Gefängniß; 
wegen Diebſtahls: Der Einwohner Friedrich Schlack aus Hohenkirch zu 
6 Monaten Zuchthaus als Zuſatzſtrafe, der Arbeiter Theophil Sikorski 
aus Kulmſee mit 4 Monaten Gefängniß, der Maler Andreas Wisniewski 
aus Thorn mit 14 Tagen Gefängniß der domieilloſe Steinſetzergeſelle 
Rodert Honig mit 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt 
wegen Hehlerei: der Arbeiter Se 
Faudrey, ohne Domieil mit 1 Woche Gefängniß, der Schuhmacher eli 
Dumnowski, ohne Domieil mit 3 Wochen Geſän niß, der Arbeiter Auguſt 
Fabinski, ohne Domicil mit 3 Wochen Gefängniß, und der Schiffer Anton 
Jankowski, ohne Domieil mit 3 Monaten Gefängniß; wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes: die Malerfrau Valeria Wisniewski aus Thorn mit 5 Mk. 
Geldſtrafe ev. 1 Tage Gefängniß; wegen Bettelns: der Bäckerlehrling 
Wadislaus Stachurski ohne Domicil mit 10 Tagen Haft, während er von 


5 der Schweine 
e bekämpft durch die 


utzimpfungen, 


zu beziehen: 


erfolgreich 


der echten Pasteur'ſchen Lymphe unter 


Canzleiſtr. 
t des Kgl. Württbg. Medizinalkollegi⸗ 


(1368) 


Cüchtige Vertreter 


in Wein, Champagner und Cognac 


ſucht gegen hohe Proviſion. = 


Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Wajch, 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 
nen: u. Garteuſtr.⸗Ecke gelegen, 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


2 möbl. Simmer mit Nebengelaß ver⸗ 
ſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 


ie von 


(1319) 


Soeben erſchien und iſt durch die 
O t 1 au f | Buchhandlung v. Walter Lambeck 


ser Bismarck 
eee 


Etwa 280 Seiten Text mit über 200 
Textilluſtrationen und ca. 40 Vollbildern. 
u 14 Lieferungen a 2 Aark. Sonntag, den 1 April 1894: 
De⸗ von der Druckerei der „Oft: 
deutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Raumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober er. zu vermiethen.] für uer 15 Pf. . 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. . e erg 
r 

B m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. cr. 


beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


innegehabten 2 möbl. Zimmer 
ſind zum 1. 


1002 Baderſtraße 2 II. behör zu vermiethen. 
= z. verm. Brückenſtr. 22 bei Röhr. Mauerſtraße 36. Hoehle, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 31. März. 132 über Null 


= Warſchau den 28. März 1.57 „ „ 
2 Brahemünde den 30. März 4 
Bromberg den 30. März 538 „ 


Brahe: 


. . . .... STZETT TE LITEE Din at a in 


Handels nachrichten. 


Thorn, 31. März. 
Wetter peachtvoll. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr flau, Kaufluſt fehlt gänzlich 129pfd. bunt 123 24 M., 
180 82pfb. hell 125½26 Mt., 133035pfd. heu 127 Mt. 
Roggen ſehr flau, 121 23pfd. 103/104 Mk., 124 25pfd. 105 Mk. 

Gerſte Brauw. 136/40 Mk., ſeinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterw. 115/18 Mk., Mittelw. 131034 Mk. 
Hafer 125/135 Mk. 

Wicken 156.60 Mk. 

Lupinen blaue, trockene 95/98 Mk., gelbe 105110 Mk. 


Toelograptziſche Schlußſcourſe. 
Berlin, den 31. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 31. 3. 94 30. 3. 4. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. eilte 219,75 | 219,70 
e auf Warſchau kurz. 218,90 | 218,65 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 88,20 87,90 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 101,70 | 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,05 | 107,50 
Polniſche ee Allg proc. 67,05 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefſe. 64,85 64,85 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,70 97,50 
Disconto Commandit Antheile. 195,20 | 194,20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,85 163,90 

Weizen: eee eee. 140,50 | 140,50 

ER RS 142,50 | 142,50 
loco. in New⸗Yort 64,8% 63, % 

Noggen: loco. 8 117,.— 117,.— 

di. 122,50 | 122,50 

Juni. 123,75 123,50 

Juli. 124,75 124.50 

RNüböl: April⸗Mai 4 42,60 42,80 
Oktober. 43,70 43,80 

Spiritus: 50er loco. e 50,69 50,30 
NOELIDED Ra ee e 30,80 30,60 
Nine 35,— 35,20 

Mai.. 35,70 35,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31, reſp. 4 pot. 


[AST NS BER SER Rn BEL ET LT BER BE SETTING N NEL RAR 
Angen. Geruch, liebl. Geſchmack find die Vorzüge des Holländ. Tabak von 
B. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark. 


Freundliche Einladung. 

Heute Sonntag Nachmittag 

6 Uhr iſt in dem Saal des Herrn 

Nicolai Mauerſtraße 60 ein 

Vortrag über: 

Den Aufgang der Ostersonne. 
Zutritt für Jedermann! 

10 Pfennig Eutrittsgeld. 

G. Weise, Reiſe⸗Prediger. 


Hotel- Museum. 


Gr. Kappenfeſt 


mit Tanz. Bockbier vom Faß. 
Kappen in der Garderobe. Gallerie 


Daſelbſt erhält ein Knabe von 
vage 10 ſſt die I. Etage 16 —17 Jahren Stelle als Hausmann 
Conceſſ. ungsanſtalt für 
= Sindergärtnerinnen, 
in Thorn, Breiteſtr. 23. Halbjährlicher 
Kurſus, I. u. II. Kl. Beginn den 5. April. 


Stellennachweis, Proſpekte durch Frl. 
A. Rothe, Vorſteherin. (1373) 
5 een e? 


i 2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zur 


Julius Kusel. 
(Marktecke) iſt die 2. Er. 


Siegfried Danziger. 
Herrn Lieutenant Henel 


April zu vermiethen. 


Die 


RE EEE ET EEE EHE 
meines ziemlich großen Lagers habe ich nochmals im Preise bedeutend ane 
B um ſchnell damit zu räumen. 


(1394) 


se Berliner Damenmäntel-Fabriken 3 


habe ich für kurze Zeit Commissions-Lager nur Neuheiten in Jaquettes, Regen- 
mänteln, Capes übernommen, welche zu Fabrikpreisen verkauft werden. 


ADOLPH BLUHM. 


b r 


Montag, den 2. April d. J. 
eröfſue ich im Hauſe 
No. 16 Altstädtischer Markt No. 16 
in nächster Nähe der Post, neben. der Conditorei Pünchera’s Nachflgr. 


ein Colonialwaaren⸗Spezialgeſchüft 


unter der Firma 


Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren 


von 


In meinem Geſchäft wird jede verehrte Hausfrau Gelegenheit 
haben, ihre Einkäufe an Colonialwaaren zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen machen zu können. 

Auszug aus meinem Preis⸗Courant, den ich in den nächſten Tagen 
verſenden werde und auch in meinem Geſchäft auf Wunſch zu haben 
iſt, nachſtehend: 
van Houtens Cacao per Pfd. Mk. 2,80 


Holländ. Cacae, leicht löslich ausgewogen „ „ 1,80 u. 2,20 


Streuzucker, grob und fein gemahlen „ „ „ 0,28 
Brod-Raflinade, bei ganzen Broden „ „ „ 0,30 

75 ausgewogen 3 „ 90,82 
Würfel-Raffinade : 8 „„ „ 8 
Dampf -Caſee's, täglich friſch gerdſte von „ „ 1,30 an 
Roh-Caffee’s, reinſchmeckend 3 ZEON 
Pflaumen, bosniſche i e BIER „ 0,15,0,18,0,22 
Reis, grobförnig und zart ; 202 Uu. % 


ſowie sammtliche andere Colonialwaaren zu entſprechend 
billigen Preiſen. Bei auswärtigen Beſtellungen werden Säcke und 


73 füllen zum verpacken nicht berechnet. 


Indem ich mein neues Unternehmen dem Wohlwollen eines ge⸗ 
ehrten Publikums empfehle, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Josef Burkat 


Altſtädt. Markt 16, neben Pünchera's Conditorei. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
ADoL pH BLUHN, 


37 Breiteſtraß Be 37. 


eden 58 E 


5 Cnf 5 Frische ernten an e, 


Reſtbeſtände = 


Für eine der erſten 


ul J. l. m il m Mm 10 
Victoria- Theater. 


Sonntag: Letzte Sonntags Vorſtellung. 


Die Zauberflöte. 
Oper in 10 Bildern von Mozart. 
Montag: Vorletzte Vorſtellung. 

„Der Troubadour“. 

In Vorbereitung: Als letzte Opern⸗ 

Vorſtellung: Der Poſtillon v. Lonjumeau 
Stehplatz: Vorverk, 60 Pf., Gallerie 
an der Kaſſe 40 Pf. Sonntag von 
2 Uhr Conditorei v. Tarrey, bis 2 Uhr 
bei Duszynski: II. Parquet, Sperr⸗ 
ſitz und Stehplatz herabgeſetzte Preiſe. 


Schützenhaus. 


Vorläufige A 

F Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, dass ich mit meinem neuengagirten und aus 
> vorzüglichen Kräften bestehenden 


Operetten-, Schau- und Lustspiel- Iuzemdle 
die Sommer-Saison 
am 15, Juni er. 


in Wietoria- Saal cone. 


£ Ich kann im Voraus, gestützt auf mein gutes Renommee 7 
5 versichern, dass ich nur gute Krätte mitbringe. 5 
© Das reichhaltige Reportoir umfasst die neuesten 9 


Operetten-, Schau- u. Lustspiele. 


Ich bitte das mir: im vorigen Jahre in so reichem Maasse 


0 


geschenkte Wohlwollen und 9c elt zu wollen. 5 Soantag, den 1. Avril. 1894 
. 
Ludwig Hansing, 3 
Theaterdirector. & x 1 d. oncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke 4. Pomm. Nr. 21 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 

(1394) Hiege, abs zboboiſt. 


Litteratur- u. Cultur-Verein. 


Sonntag, den 1. April 1894 
Abends 6 ½ Uhr: 


1 
aer 5 d. 1 u Anz d 2. April 
Zum unwiderrufl. letzten Male geöffnet. 


Das größte u ſchönſte PANOPTIK TM, 


la verbunden mit 2 — Museum; > 

iſt vor dem Bromberger Thor in dem dazu erbauten, 500 qm großen i 
Zelte aufgeftelt und täglich von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr Zwei Freunde. 
5 geöffnet. — Unter den ca. 500 Ausſtellungsgegenſtänden befinden ſich 80 lebens] Nufſatz von Dr. M. Brasch. vorge⸗ 
große bewegliche Figuren und Gruppen, ſowie tropiſche Vögel. Schlangen und] tragen am Todestage Lessings (15. 
andere Naturſeltenheiten. — Entre 20 Pf., Militär 15 7 Kinder 10 Pf. Februar) in Leipzig. (1378) 


Um recht regen Beſuch bittet Beſitzer. 


Verein. 


(1399) 
Sonntag, den 1. April 1894: 
Turnfahrt nach Barbarken. 
Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
1 m Gälte willkommen. 
Der Vorstand. 


Turn- 


Kolonae. 
(1391) 
enn Nachm. 1½ Uhr 
N ei Nicolai. 
| Unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
ö wu Die alten und neuen Mitglieder, 
pünktlich, vollzählig erſcheinen. 
Verlangen Sie nur i 


[Kaufmänniſcher Berein. 


Königsberger Mandel - 477517 2 * 
Mohn⸗Senschen, h 11 
empfehle Geſang bücher in jeder Preis d Pommerſche Zwieback WR 17 a. 0 e m 1 n Montag, v. 2 1 Ad 1894, 
lage. ner atior 1 f 0 25 ee 0 se iſt das 180 95 FR) mung He im Locale des Herrn Voss. 
Ma °T allee un 8846 = zur Ausrottung jeglicher Art von Juſekten. 
Co r ia Ons arten 0 bei 3 Was könnte wohl deutlicher für feine unerreichte Kraft und Güte „ 
11 ee A. Wohlfell, ueber erh v ng e een nie I. Jahresbericht. ; 
ala Mittel eriftir en Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale vom U des 
15 Hofmann, Käſeh. München. Schuhmacherſtr. 24. übertroffen wird. te „Za 2. eg und der 


1 Gebirg seh. u. Reinlkinbe 


perlende, ich das 11 33%, Meter circa 60 Schl. Ellen 
S u. 1 fn A I yon Ar, tikeln, wie Vettzüche 
pee. Mu von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, ie n, 
Inlette, Dre nd⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
. ꝛc. ꝛc. 


franko. 
8 J. Gruber. 


der⸗ Glogau in Schleſien. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Verlangen Sie aber Fe eine verfiegelte Flaſche und nur eine 
ſolche mit dem Namen „Zacherl.“ W 4 25 iſt werthloſe Nachahmung. 
Die Flaſchen koſten: 30,60 Pf. M. 1—, M. 25 der Zacherlin⸗ 


3. Mittheilung des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Krankenverſicherung 
=. a tion en und a” 


Sparer or Bi ER Pi BEN (1378 
In Thorn bei Herrn ph Majer Im Bromberg bei Herrn renzke, 
1 975 4. 6 II" art „ F. Kurowski, 12 Der. Vorstand. 
2 ” 0., 1 ” * 
„ Argenad „ Fa, Wittkowaki hi Montag 3 Mort er.: 
„ Briesen „ Ohr. Blschof, „ Kulm 8 Monats⸗W. fun 
Bromberg „ Carl Wenzel, „ Kulmsee. „ onats⸗Verſammluug. 
* n ar 19 „* 55 ah Idt NReftanrant Schulz. 
y „ 55 2, ! we 57 5 runo Boldt, 
hin Viotoria-Drogerie> „ Strasburg, „ K. Koozwara, drei Blätter u. Illuſt rirtes 


e 


